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vadem südwestlich Galatz erobert.
Erfolgreiche Kämpfe in Mazedonien . — Türkische Siege gegen die Engländer bei ttut -el-Kmara.

Maßhalten im Arteil.
Von GeneralleutnantFrhr. v. Frcqtag-Loringhovcn.

Chef des Stellvertretenden Generalstabes der Armee.
„Wenn man bedenkt, wie wenig von den Erfolgen man

sich selbst zuzuschreiben hat , und daß Gott in dem Schwachen
groß ist , so lernt man non selbst Bescheidenheit ." So schreibt
Moltke . dessen Wirken im Felde ein einziger großer Erfolg
war . Immer wieder hat er „den braven Truppen , die, wo
man sie auch hinweist, zu siegen wissen", das Hauptverdienst
am Gelingen zugeschrieben. Sein Geist wirkt in unserem
Heere fort , denn cs birgt keinen Höheren Führer , der nicht
Moltkcs Denkweise teilte . Gleichwohl bedeutet es eine
Betätigung nicht geringer moralischer Kraft für den Führer,
der Truppe de« eigenen Sicgeswillen anfzuerlegen . In
diesem Sinne hat einst Moltke die höhere Truppenführung
als „erste Kraft des Handelns unter dem Druck der schwie¬
rigsten Bedingungen " bezeichnet. Die gleiche Mäßigung
im Urteil zeigte der Generalstabschef Jorks , Oberst von
Bolcntini , wenn er nach den Niederlagen der Schlesischen
Armee im Februar 1014 an der Marne schrieb: „Unsere
Strategen hatten uns ein wenig cparpilliert und haben auch
wohl den Meister Napoleon zu gering geachtet. Ich will
indessen keinen Stein auf sic werfen , denn wer hätte nicht
in unserem undankbaren Handwerk schon Fehler gemacht !"

Dem deutschen Bolle kann man die Anerkennung nicht
versagen , daß cs sich j,n fetzigen Weltkriege der Schwierig¬
keiten . die der Heer - ,»rd Truppcnftthrung fortgesetzt er¬
wachsen. stets bewußt gewesen ist. Der Haltung unserer
Presse gebührt hierin ein großes Verdienst . An Pertrauen
zur Führung unseres Heeres hat es nicht gefehlt . Anders
war es und ist c8 noch in Angelegenheiten der Heimat.
Hier werden Maßnahmen der Behörden fortgesetzt bekrit¬
telt . Diese Erscheinung an sich ist natürlich . Fehler , be- '
sonders solche, die auf dem Gebiete der Volksernährung be¬
gangen werden , spürt jeder am eigenen Leibe . Daß der
Krieg den einen reichlich verdienen , den anderen ohne
Schuld und scheinbar ohne Notwendigkeit darben läßt , ver¬
stimmt manchen. Darüber wird leicht vergessen, daß sich
wohl Auswüchse bekämpfen lassen, daß aber der Krieg die
Menschen als solche nicht ändert . Auch ist mancher gar zu
leicht geneigt ohne weiteres den Staats - und Kommunal-
behördeu Dinge zur Last zu legen , die vielleicht besser ge¬
macht werden könnten , im wesentlichen aber doch in der all-
gevieincn Belt -Kriegslage ihren Grund haben.

Man sollte öfters , als es geschieht, sich die Lebensbeding-
ungen in den »ns feindlichen Ländern vergegenwärtigen.
Sie sind wahrhaftig nicht rosig, von denjenigen Rußlands
ganz zu schweigen. Ein gerechtes Urteil darf nicht verken¬
nen , daß unsere ganze Kriegswirtschaft daheim etwas
neues , noch nnerprobtes ist, während im Heer dank der
Geistesarbeit seiner leitenden Stellen und der Schulung
der Truppe bereits im Frieden der Gedanke an den Krieg
lebendig war . Ohne scharfe Regelung von oben können
wir nicht bestehen. Wenn diese im einzelnen öfter fehlge-
srisfcn haben mag , so sollte mau auch hier die Worte
Valentinis von dem „undankbaren Handwerk " gelten lassen.
Sachliche Beurteilung ist gut und notwendig , aber sie darf
nicht in Verurteilung Umschlagen, Zu einer solchen neigen
wir hinsichtlich unserer inneren Verhältnisse viel zu sehr:
die gerühmte deutsche Objektivität , die hier am Platze wäre,
fehlt gänzlich , nur den Fremden , selbst den Feinden gegen¬
über , können wir uns noch immer nicht von ihr freimachen.

Es heißt , die Bedingungen des Daseinskampfes , in dem
wir stehen , und seine Rückwirkungen auf unser bürgerliches
Leben verkennen , wollte man erwarten , daß alle auftau¬
chenden Schwierigkeiten sich reibungslos überwinden ließen.
Erst durch das Gesetz über die heimatliche Hilfsdienstpflicht
ist dem Volke in seiner großen Masse ganz zum Bewußt¬
sein gelangt , daß ein Krieg , wie her fetzige, nicht nur vom
Heere , sondern auch in der Heimat durchgefochten werden
muß , daß er infolge der Abschlietzung, in der wir uns be¬
finden , in seinen Wirkungen , sich unmittelbar bis in jedes
deutsche Haus erstreckt. Das muß naturgemäß bet unserer
starken Bevölkerung , vor allem dort , wo sie eng zusammen-
kebt, Schwierigkeiten Hervorrufen Härten für den einzel¬
nen , ja für ganze Volksschichten, sind unvermeidlich . Es ist
eher zu verwundern , daß sie nicht noch größer sind . In
einer Denkschrift vom November 1913 führte der Oherbttr-

germeistcr von Cassel, Dr . Koch, a« A, daß nach seinen Fest¬
stellungen im Jahre 1S70 in Cassel die Kartoffelpreiie auf
6 Mark gestiegen seien,Er  fügt hinzu : „ohne daß die da¬
mals sozialpolitisch noch nicht verwöhnte Bevölkerung
daran den geringsten Anstoß genommen hätte wie heute
bereits an geringeren Preisen . Bis zu einem gewissen
Grade muß während eines Krieges die Teuerung der Le¬
bensmittel und das Ausbleiben * einzelner Lebensmittel des¬
halb von einem verständigen Volke getragen werden wie
so manches andere , das schwerer ist " Frühere Zeiten wuß¬
ten überhaupt nichts von einer Bolksfürsorge , wie sie jetzt
anerkannte Pflicht des Staates nnd der Gemeinden ist.
Nicht daß wir zu den früheren Zustände » zurückkehrcn soll¬
ten oder angesichts unserer heutigen großen Städte und
Judustriebczirke es auch nur könnten , aber aus der Ver¬
gangenheit mögen wir lernen , daß der Mensch an und für
sich mehr zu ertragen imstande ist, als man im allgemeinen
zu glauben geneigt ist, ■«

An der Tat sind ehedem noch ganz andere Röte über¬
wunden worden . Fm Fahre 1810 ist eine halbe Million
Soldaten , Franzosen » nd Verbündete , fast ei » halbes Fahr
in Sachsen verpflegt worden , wobei keineswegs haushälte¬
risch mit den Vorräten des Landes umgegangei , oder be¬
sonders planmäßig mit den Lieferungen verfahre » wurde,
und doch hat das Land sich überraschend schnell von den
Kriegslasten erholt .**) Napoleon hat dem verarmten und
verkleinerten Preußen nach dem unglücklichen Kriege von
1808/ 07 bekanntlich 1 Milliarde Frank , nach dem damaligen
Geldwert eine unerhörte Summe , abgepreßt . Allein Ost¬
preußen hat bis Ende 1807 durch den Krieg eine » Verlust
von 213 812 Pferden . 1:17816 Ochsen, 206109 Kühen.
878 71!) Schafen erlitte ».***) Fm Fahre 1812 sind dann noch
in dieser Provinz von den Franzosen 26 378 Wagen nnd
70161 Pferde gewaltsam mitgeführt worden , Zn alledem
kam noch, daß das Fahr 1811 eine arge Mißernte gebracht
hatte , so daß es für 1812 vielfach an der» erforderlichen
Saatgut fehlte . Und diese ausgesogene Provinz ist 1810
zuerst selbständig mit der Errichtung der Landwehr auf ihre
Kosten vvrgegangen.

Auch unsere materiellen Nöte werden reicht von Dauer
sei», wir werden sie überstehcn , und das mit Hilfe der
heutigen Wirtschastsbedingungen leichter als das Geschlecht
der Befreiungskriege , Es kommt vor allem darauf an,
daß der Geist unseres Volkes nicht durch den Krieg leidet.
Das annehmen hieße geradezu am Deutschtum verzweifeln.
Wer dieses stärken will , höre .aber auf mit dem Klagen,
Zanken und Verdächtigen anderer , er übe Zurückhal¬
tung im Urteil.

Eröffnung der polnischen Ztaa^ rats.
Warschau,  11 , Inn . lWolff -Tel,)

Bei der heute im Warschauer Königsschloß erfolgten
Eröffnung des provisorischen Staatsrats im Königreich
Poleu hrelt Sc . Exzellenz General der Infanterie v, Be-
s e lc r folgende Ansprache:

Meine sehr geehrten Herren!
In dem heute ersolgenden Zusammentritt des proviso¬

rischen Staatsrates im Königreich Polen vollzieht sich der
erste Schritt zur Verwirklichung der in der Kundgebung
vom 5. November 1916 Ihrem Vaterlande gemachte Zusage.
Sie sind berufen , im Verein mit den Regierungen der bei¬
den -Okkupationsgebiete die arundlegcnden Arbeiten für die
Neubildung des polnischen Staates in Angriff zu nehmen.

Die Hoffnung , an diese Arbeiten schon im Zeichen eines
Friedens heranzutreten , ist zunichte geworden . Unsere
Feinde haben die von unseren erlauchten Monarchen Hoch¬
herzig gebotene Hand zum Frieden schroff znrückgewiesen
nnd zwingen uns zur Fortführung eines Kampfes , den wir
nunmehr mit unbeugsamer Entschlossenheit
bis zum entscheidenden Sie«  durchzusühren willens
sind. Unser Sieg wird auch Ihr Sieg  sein!

Sie stehen daher vor einer doppelten Aufgabe , Es
gilt — nach Maßgabe der uns in der Verordnung für die
Bildung des provisorischen Staatsrates vorgezeichneten ge¬
meinschaftlichen Arbeit — Ihrem Lande eine neue staat¬
liche Ordnung  als Grundlage für eine nationale und
freiheitliche Entwicklung zu schasse» und ihm zugleich die
wiedergewonnene Freiheit zu sichern. Für beides sinden

* ) Somit schon damals annähernd bis auf den heu¬
tigen Kleinhandelspreis , wenn nicht darüber hinaus.

* *) Odeleben . Napoleons Feldzug in Sachsen.
* **) Dropsen , Uorcks Leben II.

Sie das erste Mittel in einem eigenen Heere,  dcis dem
Gefüge des neuen Königreiches gleich von vornherein innere
Festigkeit und Sicherung nach außen hin sichern wird.

Erfassen Sie hie Größe dieser von Ihrem Lande so
lange freiwillig zu übernehmenden Aufgabe , bis die Ent-
wicklung Ihres Staatsbvesens es erlauben wird , sie durch
ein Gesetz zu fördern . Mit uns steht Fhre tapfere Legion
bereit , Fhre wehrhafte Jugend für die große vaterländische
'Aufgabe heranzubilden . (Schluß folgt .)

Abendbmcht des Grohen Hauptquartiers
Berlin 11. Jan , lAmtlich .i

Au West- und Ostfront keine besonderen Kampfhand¬
lungen.

Au der Bahn Braila —Galati ist der Ort Ladeni  ge¬
nommen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes  H a u b t g u a r t i e r , 14, Jan , (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz
Außer lebhafterem Artilleriefener beiderseits der Somme

war an »er ganzen Front bei Rege » und Schnee nur ge,
ringe Gefechtstätigkcit.

Während »er Nacht wurden an mehrere « Stelle » feind-,
liche Patronilleuvorstötze abgemiesen.

Oejtlikher Kriegsschauplatz.
Front » es Prinzen Leopold vor , Bayern:

Kein Ereignis von wesentlicher Bedeutung.
Front » es Generalober ft en Erzherzog

Josef.  In »en Ostkarpathen drangen nördlich der golde¬
nen Biftryz deutsche Grenadiere an mehrere « Stellen in die
russische Stellung ein , fugte » dem Feind schwere Verluste
z» nnd kehrten befehlsgemäß mit Bcntc nnd Gefangene » in
die eigene Stellung zurück.

Südlich der Oitozstraße  ivnrdc eine vom Feind be¬
setzte K » p 1»e g e st ii r v»t: 30 (tzcsaugene sielen in die Hand
des Angreifers.

Heeresgruppe des Gcucralfcldmarschalls
v. Mackensen.  Ungünstige Witter »,igsvcphältnisse schrän¬
ken die Gefechtstiitigkcit ein.

Ei» russischer Vorstoß  am Sereth n «rdwestiich
Braila ist abgeschlagen.

Mazedonische Front.  Zwischen War - ar und
Doiraniee blieb ein feindlicher Angrisk gegen unsere Stel¬
lungen südlich Stojokove erfolglos.

Der i. Gcneralanartiermeister: 8 « de» d»rss.

AM . österr.-unaar. Tagesbericht.
Wien,  11 , Jan. sWorff-Tel .)

Amtlich wird »erlautbart:

vestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Badens  schlugen oSrnanische Truppen

einen rnsiische» Borstoß zurück. Sonst in der rumänischen
Ebene wegen schlechten Wetters keine besondere Kamps¬
tätigkeit . Südwestlich von H e r e st r a » » ahmen gestern
die Bataillone des Generals Goldbach in überraschendem
Angriff die Höhe 704. Fm Raume von To lg » es erfolg¬
reiche Unternehmungen deutscher Abteilungen , die dein
Feinde schivere Berluste zu fügten . Weiter nördlich nichts
zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Am 1>. Jaunar griffe » Teile dreier sranzönicher Re¬

gimenter die österreichisch-ungarischen Stellungen gm Süd-
cnde des Ochridasees von Osten her an . Der fran¬
zösische  B » g r j s f wnrde abgeschlagen,  woran auch
östlich des Sees angreiseude österreichisch-ungarische nnd
bulgarische Abteilungen mitwirkte « , (Gestern gingen unsere
Truppen znm Ge ge » an griff  über nnd warse » de«
Feind über die Erava zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs.
r>. Höfer,  FcldmarschalleLtnant.
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Abreise der neutralen Diplomaten aus Bukarest.
Berlin , 14. Jan . «Amtlich.)

Die neutralen Regierungen, die diplomatischen Bertre-
rer in Bukarest haben, sind ersucht worden, diese abzubcru-
fen , da nach dem Abzug« der rumänischen Regierung aus
Bukarest der Einnahme der Festung und nach Einsetzung
einer militärischen Verwaltung für die Ausübung diploma¬
tischer Funktionen kein Raum mehr bleibe. Die neutralen
Gesandten haben Bukarest am 18. ds. Mts >. in einem ihnen
zur Verfügung gestellten Extrazug verlassen.
, öer feindlichen Presse ansgestreuten Gerüchte von

einer Ausweisung der Gesandten und die daran geknüpften
hämischen Kommentare entbehren jeder Begründung.

sten für Ehre, Selbständigkeit und Neutralität . Dies ist
ein verzweifeltes Mittel , aber auch das einzige, was den
Geboten der Stunde entspricht."

Wirtschaftliche Ittahnahnren in Italien.
Rom , 14. Jan . iWolff-Tek.)

Das Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß , nach wel¬
chem der Verkauf und die Verabreichung von Süßigkeiten
jeder Art Samstag , Sonntag und Montag -in ganz Italien
verboten wird,- serner einen Erlaß , durch welchen das
Budget für die laufenden Kriegsspefen um 500 Millionen
und der Nnterstützungsfonds für Familien von »um Heere
Einberufenen um 75 Millionen Lire erhöht wird.

Die Note Griechenlands.
Wien , 14. Jan . «Wolff.-Tel .)

In Besprechung der Note Griechenlands an Wilson
drücken die Blätter die Ueberzeugung aus , daß diese Note,
mit der der König von Griechenland die beste Antwort
auf die Ententenote gegeben hat. nicht spurlos verhallen
wird . Wenn vielleicht Männer wie Lloyd George die edle
Sprache der griechischen Note nicht verstehen würden , so
würden die wuchtigen Anklagen Griechenlands in der
neutralen Welt vernommen werden und es würde sich dort
die Erkenntnis durchsetzen, daß sie keinen schlimmeren
Fernh haben als die Entente, und daß wenn diese siegen
würde , der Grundsatz der Unterdrückung, der Habsucht
unö Unfreiheit zum Siege gelangen würde.

venizelos ernennt Konsuln.
Haag,  14 . Jan . lWwlff-Tel .)

Die Regierung des Veniselos in Saloniki ernannte
eimge Konsuln in Liverpool, Glasgow. New Castel und
Manchester. Es sind dieselben Personen, die bis jetzt die
Regierung in Athen vertraten, aber unter dem Druck
Englands sich für Veniselos erklären mußten.

Line Stimme der Verzweiflung aus Griechenland.
Der Athener Professor Dr. K. D. Sphyris macht in

der „Neuen Zürcher Zeitung" in einem. „Die tragischen
Folgen der wohlwollenden Neutralität " betitelten Aufsatz
seinem gepreßten Herzen Luft. Er schreibt: „Die Verbün¬
den erklären die Blockade über das Land und reden von
oerröt und Attentat, als ob es einem freien, souveränen
Kulturvolk verboten wäre, seine Selbständigkeit zu ver¬
teidigen und für die letzten Spuren seiner verletzten Ehre
% &lnt  FEenz zu kämpfen. Man beschimpft mit
den icharfsten Worten ein edles Volk, unid man verlangt
Genugtuung für das vergossene Blut der alliierten Söl-
?. Bestrafung. Man wendet gegen Griechenland
dre bekannten Methoden der englischen Kolonialpolitik an
und glaubt mit einer merkwürdigen Naivität , daß die
Hauptstadt eines freien Staates ohne Widerstand erobert
werden kann. Man soll nicht vergessen, daß auf dem klas-
üschen Boden Griechenlands nicht einfach nur Menschen,
me Familien bilden und die Friebensarbeiten lieben,

sondern ein uraltes Kulturvolk zu Hause ist. das
>eit Jahrtauseuden als das älteste europäische Kulturvolk
'Ur Freiheit und Zivilisation gekämpft und trotz allen Mitz-
geschicks und aller inneren Zwistigkeiten sich erhalten hat . . .
Was jetzt m Griechenland geschieht, verstößt gegen die
elementarsten Gesetze der Menschlichkeit und der Menschen-
wurde . ir verweisen nur auf die weder durch die Militar¬
ia ^ . noch durch die politischen Notwendigkeiten gerecht-
ferngte Zwan^srekrutieruna im besetzten Gebiet durch die
französischen Militärbehörden und durch die von btv  En-
tente gegründete und rechtlich und faktisch völlig unhalt¬
bare Regierung von Venizelos, ans die Massenverhaftun-
gen griechischer Patrioten in innerhalb und außerhalb der
Krregszone liegenden Gebieten, die Beschießung der
Hauptstadt mit Schiffsgeschützen, die unmenschliche Blockie-
rung ^ die herausfordernden, gar nicht -gerechtfertigten und
me schuld am Vergießen von griechischem Blut tragenden
Zündungen in Athen und die Anstiftung aller Ilmtriebe
und Förderung eines Bürgerkrieges durch die Bewaffnung
und Organisierung einer Opposition. Jetzt bleibt dem
griechischen Volk, das bis heute für die Neutralität und
den Frieden gegen iede Agitation gekämpft hat. nur ein
Weg, das heißt der Weg des Widerstandes vis zum Aeußer-

Amtliche türkische Tagesberichte.
Der englische Kreuzer „Seapiane " zerstört.

Koustantinopel. 13. Ja «. «Wolff-Tel .j
Wie fcstgestellt morden ist. ist der englische Kreuzer,

besten Zerstörung gestern gemeldet wirrde, der Kreuzer
„Seaplane"  und das schwer beschädigte Wachtschiff ei«
feindliches Kanoueuboot.  wahrscheinlich et« italte,nrsches.

Eine unserer Patrouille« vo« de« Truppe «, die in der
Donanarmcc  kämpse». «.achte eine« Ueverfall a«f einen
feindliche« Posten und brachte 21 Gefangene zurück.

Erkundüngsabteilnnge«, die zu den Truppen a« der
mazedoui scheu Front  gehöre«, schlüge« am S. Ja «,
südwestlich von Serres eine englische Erkundungspatrouillc
zirrück. Die Engländer flohen und ließen 12  Tote auf dem
Platze. In derselbe« Gegend zerstörte eine andere unserer
Patronillen einen großen Teil der Drahtverhame der Eng¬länder.

An de« anderen Fronten keine bemerkenswerte« Er¬eignisse.

Türkische Siege östliche ttut -el -klmara.
K0 « st a « t i n 0 p e l, 13. Jan . «Wolff-Tel .j

An der Tigris front  griff «c«erlich eine feindliche
Brigade am 11. Januar einen Teil unserer Stellungen öst¬
lich von K« t e l Am a r a an. Wir wiesen de« Angriff mit
beträchtlichen Verluste« für de« Feind zurück  uüd dran¬
gen nach einem Gegenangriff in die feindliche Stellung ei».
Wrr machte« Gefangene «nd erbenteten drei automatische
Gewehre. Nach « eitere« Mitteilnnge« «ahmen wir in den
Kämpfen am 9. Januar dem Feinde sechs antomatische Ge¬
wehre und eine Menge Waffen «nd Kriegsgerät ab.

An der Kaukasus fr out  versuchte eine russische Ab¬
teilung von etwas mehr als einer Kompagnie eine« Ueber-
fall. de« nufere Truppe« zurückschlngen.

Eine «nserer Divisionen in Rumänien  griff am 12.
Januar mittags Miüalea an und machte 400 Gefangene «nd
erventete mehrere Maschinengewehre. Eine große Zahl der
russischen Soldate « ertrank auf der Flucht im Sereth.

Sonst keine Ereignisse von Bedentnng.

Verlegung des rronstantinopeler Hafens.
Konstantinopel,  14 . Jan . lWolff-TM

Wie die Blätter melde«, hat die zuständige Kommision
des Bauten -Ministeriums , welches mit der Prüfung der
Frage der Verlegung des Konstantinopeler Hafens betraut
war , den Vau von Hafenanlagen in der Bucht von Kuni-
kapu und Jedikule empfohlen.

Zalfcher Zeppelinalarm in Paris.
Paris , 14. Jan . iWolsf-Tek.)

Meldung der Agence HavaS: Gemäß von der Front
gekommener Meldungen, nach welchen Zeppeline und feind¬
liche Flieger gegen Süden flogen, wurden die vorgesehenen
Sicherheitsmaßnahmen am Donnerstag abend in Paris
getroffen. Um 8 Uhr 45 Minuten nachmittags ließen die
Hörner des befestigten Platzes Paris - das Signal ertönen:
„Achtung! Luftangriff!" Die Polizei ließ sofort alle Lich¬
ter auslöschen. Das Signal zur Beendigung des Alarms
wurde um 7 Uhr 40 Minuten abends gegeben.

Die Zeitungen machen darauf aufmerksam, daß das
regnerische Wetter zu nächtlichen Luftexpeditionen über¬

haupt nicht geeignet war, und daß der militärische Beobacht
tungsdienst ivahrschcinlach das Opfer einer optischen Täu¬
schung geworden war. Der Zwischenfall hatte zur Folge,
daß ein Aeroplan "des Abgeschwaders von Le Bourget,
das mobilisiert worden war, bei der Rückkehr um kippte.
Der Fliegerleutnant Bedora erlitt schwere Brandwunden
am Kopfe und am ganzen Körper, während der Mechaniker»
Marschal den Oberschenkel brach.

Bayerische Auszeichnungen anlählich der
zweiten »»Veutschland"-Neife.

München.  14. Jan . lWolff-Tel.)
Anläßlich der »weiten Heimkehr des Handelst-anch»

bootes „Deutschland" hat König Ludwig u. a. verliehen:
Den Verdienstorden vom heiligen Michael zweiter Klasse
dem Präsidenten der deutschen Ozeanreederei in Bremen
Lohmann und das Ehrcnkreuz des Verdienstordens vom
heiligen Michael dem Kapitän des Norddeutschen LloydK
König.

Chile und das großmütige England.
In der letzten in Deutschland eingetroffenen Nummer

des in Santiago de Chile erscheinenden„Mercurio " vom
2. November vorigen Jahres findet sich die Nachricht, daß
sich die britische Regierung bereit erklärt hat, „als Ent¬
schädigung für die verzögerte Mb-lieserung der in England
für chilenische Rechnung erbauten Dreadnoughts " fünf in
Amerika für England erbaute Unterseeboote an Chile z«
übergeben.

Unter „verzögerter Ablieferung" versteht die britische
Aidmiralität die Beschlagnahme der 1913 für chilenische

Rechnung auf englischen Wersten auf Stapel gelegten
Schlachtschiffe„Almirantc Latorre" und „Almirante Coch-
rane ", die beim Ansbruch des Krieges, trotzdem ihr voller
Banpreis bereits von Chile bezahlt worden war , analog
den türkischen Neubauten konfisziert unid der englischen
Kriegsmarine einverleibt wurden. Die in Amerika für
England gebaute« Unterseeboote können nach einer
Washingtoner Entscheidung erst «ach Beendigung des
Krieges die Ausreise nach England antreten und stehe»
vorläufig unter Bewachung amerikanischer Marine¬
offiziere, um zu verhindern , Saß sie in die Hände einer
kriegführenden Macht fallen. Vielleicht verbirgt sich hinter
dem „großmütigen" Angebot Englands an Chile aber die
stille Hoffnung der britischen Admiralität , die fünf Unter¬
seeboote, sobald sie erst einmal die amerikanischen Küsten¬
gewässer verlassen habe«, auf dem Umwege über Chile
dennoch in die Hand zu bekommen.

Das Echo der Zriedemnote.
Unsere Leser werden von uns wohl nicht verlangen,

all die Unflätigkeiten der feindlichen Presse, in denen Be¬
sprechungen der Frieüensnoten , insbesondere der Entente-
Antwort an Wilson, wiederzugeben. Daß die Beleidigungen
hahnebüchen sind, daß die Lüge ihre brennendsten Sumpf¬
blüten treibt , glaubt ohnehin ein jeder. Es gibt indessen
auch einige besonnene Stimmen, die anzuführen eher ange¬
bracht erscheint, damit man auch sieht, daß nicht die gesam¬
te« feindlichen Völker mit Mann und Maus von der Sunds-
wntsenche gegen Deutschland und die Deutschen gleichmäßig
ergriffe« sind. So erklärt das französische  Blatt
„B 0 n n e t Rouge ", z «r Verwirklichung der Kriegsziele
der Entente blieben leider nur zwei Mittel übrig : die völ¬
lige Erschöpfung des Gegners oder entscheidende Siege.
Man tue besser daran , auf eine Erschöpfnng nicht zu rechnen.
Ein entscheidender Sieg an der West- oder Ostfront sei nur
dann erzielt, wenn die deutschen Heere vis nach Deutsch-
land zurückgetrieben seien. Ob das möglich sei, wisse man
nicht. Immerhin müsse man annehmen, daß die Entcnte-
regierungen sich nicht vorschnell zu ihren Kriegszielen ver¬
pflichtet hätten. Die Völker müßten also warten . —
„L ' Heure"  schreibt: Es sind nicht diese beiden Noten, die
uns den Sieg bringen werden: dazu gehört noch etwas an¬
deres . — Hervö  scheint auch nickt sehr sicher zu sein, denn
er wendet sich mit der Frage an Wilson, ob er nicht finde,
daß die Sache der Entente heilig sei: worauf er denn noch
warte , um die Waffen zu ergreifen und dem Recht, der Zi -.
kisation und Menschheit zu Hilfe zu eilen.

Theater. Uimft und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

"m Samstag stattgefundene Aufführung der
„Walküre"  vermittelte uns abermals die Bekanntschaft
mit einem jungen, vielversprechendenHeldenienor. Herr
Vrktor v. Schenck . ein Bruder unseres beliebten Baß-
vuf °s . der bereis mehrere Jahre als Operettentenor an
verichcedenen größeren Bühnen erfolgreich tätig gewesen,
machte als Scegmund  seinen ersten Versuch auf dem
rhm völlig neuen Gebiete der großen Oper. Es war das
kein Sprun -g ins Dunkle, öenn Herr v. Schenck hat in her
Ileocrgangszeit von dem einen zu dem anderen Fach so
fle:tzrg und gewissenhaft- studiert, daß über den Erfolg
dieses, auf den ersten Blick vielleicht etwas gewagt scheinen-
den ExPeriMerites kaum noch ein Zweifel bestehen konnte.

■6eIötfdj gefärbte, dabei höchst weiche und sym¬
pathische Organ erwies sich den Ansprüchen der Partie in
leder Beziehung vollkommen gewachsen. Auch hinsichtlich
des Spiels w,e des Vortrags und der musikalischen Auf¬
fassung wurden fast alle Ansprüche nahezu restlos erfüllt.
Inwieweit Herr v. Schenck sich auch für Partien eignet,
die sich nicht, wie der Siegmund, vorzugsweise in der hohen
Baritonlage bewegen, müßte eine weitere Probe ergeben.
Die gestrige Leistung war jedenfalls höchst erfreulich und
fand infolgedessen auch allseitig reiche, wohlverdiente An¬
erkennung. — Den Wotan sang anstelle des kontraktlich be-
urlaubien .Herrn de Garmo diesmal Herr Kammersänger
d.^ ffkrmann  aus Hamburg, den wir bereits im Laufe
dieses Winters in einem Zykluskonzert des Kurhauses zu
hören Gelegenheit hatten. Herr Lattermann ist im Besitz
eines wuchtigen, namentlich in der tieferen Mittellage voll
ausgEenden Baßbaritons , der den Künstler als Vertreter
des ^ -otans und ähnlicher, an der Grenze zwischen Baß
und Bariton stehender Partien ganz besonders geeignet
erscheinen läßt. Seine Deklamation und Phrasierungs¬
werse ist geradezu vorbildlich: auch in darstellerischer Hin¬
sicht wurde durchweg Vorzügliches geleistet. Selbstver¬
ständlich fehlte es auch ihm nicht an lebhaftem, reich-
bemessenem Beifall, der nach der großen Schlußszene mit.
Brünhilde — deren großzügige Darstellung durch Fräulein
Englerth  wohl keiner erneuten Anerkennung bedarf —
feinen natürlichen Höhepunkt erreichte. — Noch einen drit¬
ten Gast brachte der Abend. Frau K 0 r st- U l b r i ch aus
Mannheim , eine hier stets mit besonderer Freude begrüßte
Künstlerin , sang die Sieglinöc. Eine gleichfalls höchst ver¬
dienstvolle Leistung, die sich den früheren Darbietungen der

-Sängerin — Mona Lisa usw. — durchaus -gleichwertig und
vollwichtig anreihte und namentlich zu dem großen Er¬
folg des ersten Aktes in allererster Linie mit beitrug . F . K.

vie Kaperung der Robert Lea und der
zwei Schleppzüge.

Von E r n st H. Putz.
„Backbord voraus ein weißes Licht in Sicht!" Schnell

verbreitet sich diese Meldung über das ganze Boot. Meist
teilnahmslos und verschlafen kauerte man an Deck. Es
gibt da köstliche Ecken nnh Winkel. Hinter den großen
Ventilatorenköpfen , noch mehr aber hinter den Schorn¬
steinen ist man vor dem Winde geschützt, und so bilden sich
da kleine Gruppen , schwatzen zusammen, versuchen stehend,
kauernd, oder auch, wo es der Platz zuläßt, liegen- zu
schlafen. Das geht selbst in der frischen Septembernacht
noch recht gut. Die Schwimmweste, die jeder trage» mutz,
hält warm und eine Wolljacke tut ihr übriges.

Ein Licht in Sicht! Aus allen Ecken kommen die Leute
von der Freiwache und bald steht die ganze Schar steuer¬
bord, bald backbord, je nachdem das Licht am besten zu sehen
ist, und die lebhafteste Unterhaltung und Auseinandersetz¬
ung über das Kommende ist im Gange. Unterdeffen
haben die Boote hohe Fahrt ausgenommen und halten auf
das Licht zu. Zwei Leuchtfeuer, die beiderseits von uns
blinken, lassen uns erraten , daß wir zwischen Nordhinüer
und Maas F . S . sind. Mit den Ferngläsern auf der Brücke
hat man schon entdeckt, daß wir uns einem Dampfer näh¬
ern . und bald können wir auch an Deck die grüne und rote
Laterne wahrnehmen. Nun sind wir nahe genug und die
übliche Unterhaltung über Name. Woher, Wohin und La¬
dung beginnt . Da erfahren wir , daß es ein Norweger ist
— den Namen können wir nicht verstehen — der mit Le¬
bensmitteln von Rotterdam nach London will. Der Fall
ist also klar : „Stoppen sie sofort, ich komme längsseit !" Von
der Brücke kommt das Kommando:,, Prisenbefatzung klar¬
machen!" Die steht schon da. die Waffen umqeschnallt, die
Kiste mit den Sprengpatronen bereit. Heute geht das An¬
legen glatt von statten. Nicht immer ist das so gemütlich
Einmal bei Seegang hatten wir mit der Back am Heck
eines Dampfers angelegt, aber kaum daß die ersten paar
Mann der Prisenvesatzung übergestiegen waren, hob eine
Welle den Dampfer und setzte ihn bein-ähe auf unsere Nase,
lodaß wir , um weiterer Gefahr für das Boot ausznweichen,
sofort mit äußerster Kraft znrückücfe«. DLejes Mal aj&cj

ging alles klar : die 16 Mann der Prisenbesatzung waren
rasch aus dem Dampfer und wir konnten unsere Fahrt fort¬
setzen. Bald tauchten denn -auch wieder Lichter auf, dies¬
mal gleich drei, vier. Je näher wir kommen, desto mehr
werden es. In grostew Bogen umkreisen wir sie. Bald
wird erkannt, daß es sich um zwei Schleppzüge handelt,
»wische« Lenen noch ein kleiner Dampfer fährt . Wir
fahren zunächst dicht an den letzteren heran , während unser
Schwesterboot sich dem einen Schleppzng zuwendet. Unser
Dampfer weist sich als der Schlepper „Utrecht" aus und
gibt an, daß er auf einen holländischen Dampfer wartet , um
ihn die Maas hinaufzuschleppen. So entlassen wir ihn und
eilen dem anderen Schleppzng nach- Da uns der Kapitän
erzählt , baß er n-ach London will, mutz er stoppen. Es ist
ein buntes Bild : voran der Schlepper mit allerhand Lich¬
tern und dahinter die Kähne, deren grüne und rote Po-
sitionsl -aternen den schönsten Tanz auf den Wellen anf-
führen . Auf unserem Boote wird der Kutter klargemacht.
„Also. Steuermann , die bringen Sie nach Zeebrügge!" —-
„Zu Befehl, Herr Kapitänleutnant !" Kräftige Arme ru¬
dern die paar Mann der Prisenbesatzung hinüber , und bald
kommt der Kutter zurück und wird hochgehievt.

Ein Licht nach dem andern erlischt. Nur der Schlepper
„Utrecht" fährt mit vorschiftsmäßigen Lampen weiter , fängt
aber bald an. sich recht unvorschriftsmäßig zu benehme».
Er blinkt mit den Lichtern und qualmt, daß weithin eine
dunkle Rauchfahne zu sehen ist. Wir fahren zu unserem
Schwesterboot zurück, das 'unterdessen den anderen Schlepp¬
zug erledigt hat. Während wir langsam dahinfahren , beob¬
achten unsere Kommandanten den verdächtigen Burschen!
noch eine Weile, dann wird beschlossen, ihn ein Stück Wegs
witzunehmen , um ihm sein Signalisieren abzugewöhnen.
So nehmen wir ihn zwischen uns und. so wenig gern er
auch will, er muß seinen Leichtsinn damit büßen, daß er
so lange mit uns fährt, bis er uns durch sein Benehmen
nicht mehr verraten kann. Dann darf er wieder zurückfah¬
ren , und nun wird er sich den Denkzettel wohl merken.

Bei Tage besehen wir uns dann die eingebrachtew
Fahrzeuge . Der Norweger hat an beiden Seiten zwischen
zwei aufgemalten norwegischen Flaggen seinen Name«
„Robert Lea" und darunter in meterhohen Schriftzeichen
Norge. Seine Ladung aber ist Bannware und dazu noch
recht brauchbare: prächtiges Schweinefleisch, Butter und
Käse, so an die 380 Tonnen.

Auch die Schleppzüge, die -anscheinend für Kriegs-»
zwecke non England gechartert waren, betrachteten wir mit
Wohlgefallen. Für sic gehen ja kreuz und aucr durch Bel¬
gien Kanäle, -auf denen sie fahren und ums statt stem
EngliMnau DierHe tun könne«.

i



Montag , 15 . Januar 1917 Wiesbadener Zeitung Morgen -Ausgabe Beite 3
Freilich wollen diese gemäßigten Stimmen nichts be-

deuten angesichts des Geheuls der Masse der französischen
Presse. Ist England  ist die Presse einig in dem enthu¬
siastischen Tone, in dem man die Antwort der Entente fei¬
ert . und ebenso einig in dem ungezogenen Ton . in dem
Deutschland in den Kot gezogen wird. Aus Italien und
Rußland  hört man noch nichts.

. Neutralen  sind durchweg mit der Antwort der
Feinde Deutschlands wenig einverstanden. Nur die not»
vat  oZ e Jß re ffc hüllt sich bezeichnenderweisein Schwei¬
gen. In Schweden  macht die Ententenote einen sehr
schlechten Eindruck. Die Blätter aller Parteien stimmen
darin überein, daß die genannten Friedensbedingungen
undiskutierbar sind. Auch die dänischen  Zeitungen
müssen dies zugeben. Die im englischen Solde stehenden
Blätter Hollands  stimmen natürlich in den Ton der
englischen Presse ein, während die wirklich holländische
Presse stch ähnlich der schwedischen äußert . Auch die
deutsch - schweizerische  Presse verurteilt die Wilson¬
note der Entente. Aus Amerika  kabelt ReutexK Büro
ausschließlich Zustimmungen, um mit dieser Einseitigkeit
Stimmung zu machen. In Wirklichkeit ist auch das Urteil
der englisch geschriebenen Zeitungen, von den deutschen ganz
abgesehen, geteilt. Man darf aber immerhin sagen, das, der
allgemeine Eindruck in der Antwort eine glatte Ablehnung
findet, die keine Hoffnung auf Frieden im jetzigen Augen¬
blick zulasse. Der Krieg müsse ausgefochten werde». Die
größte Ueberraschung erregt der schroffe Ton der Antwort
zusammen mit der Forderung , daß die Türkei aus Europa
vertrieben und Elsaß-Lothringen zurttckgegeben werden
solle. Ein höherer Beamter äußerte die Meinung , der Zusatz
der Note sei ein effektvolles Bühnenschaustück. Andere
Blätter freilich versuchen den Anschein zu erwecken, als oh
t* maßgebenden Kreisen Washingtons der Eindruck herrsche,
daß durch die Note der Entente der Weg zu weiteren Frie-
densmöglichkctten noch offen gelassen werde. Dies sind aber
wohl nur die krankhaft pazifistischen Kreise.

Im Allgemeinen ist das Friedenssteuerwerk verpufft,
wie alle Feuerwerke verpuffen: in Nichts!  Nur ein un¬
angenehmer Rückstand ist für Deutschland geblieben. Alle,
die uns nicht Wohlwollen, Feinde und sogenannte Neutrale,
klammern sich an das voreilige und unglückselige „Be¬
kenntnis " des Reichskanzlers von Bcthmann Hollweg tu
der ersten Kriegssttzung des Reichstags, daß wir durch den
Einmarsch in Luxemburg und Belgien das
Völkerrecht gebrochen , ein Unrecht  getan hätten.

kurze politische Nachrichten.
Die Opposition gegen Tisza.

Rach einer Privatmeldung aus Budapest, erklärte der
Vizepräsident der Karolni-Partei Graf Theodor Batthyanyi,
die Aktion der Opposition gegen das Kabinett Tisza be¬
zwecke die Einführung des allgemeinen, gleichen und ge¬
heimen Wahlrechts in Ungarn.

Der Belagernngsznstand in Lissabon ansgehoben.
Nach einer Wolffmeldung aus Lissabon vom 18. Fan.,

fft dort der Belagerungszustand aufgehoben worden.

Hof und Gesellschaft.
Kronprinz Georg von Sachsen,  geboren zu

Dresden am 18. Januar 1898, vollendet am Montag fein
24. Lebensjahr.

Die Kronprinzessin Margarete von
Schweden.  Herzogin von Schonen, geboren am 15. Jan.
1882 in Bagshok Park als älteste Tochter des Herzogs von
Connaught, wird am Montag . 15. Januar , 36 Jahre alt.

Ans der Diplomatie . Der Legationsrat Werner
v. Rhein baden  ist , wie uns mitgeteilt wirb , der Nach¬
richtenabteilung des Auswärtigen Amtes zugeteilt wor¬
den. Herr v. Rheinbaben, Her im 89. Lebensjahre steht, ge¬
hörte als Korvettenkapitän der Marine an und trat erst
vor drei Jahren , nachdem er Marineattachee bei der deut¬
schen Botschaft in Rom gewesen war , in den diplomatischen
Dienst über , der ihn u. a. an die Gesandtschaften in Kri¬
stiania und Bukarest führte . Herr v. Rheinbaben ist
übrigens nicht der erste deutsche Diplomat , der aus der
Marine hervorging. Es sei nur an den Vizeadmiral

v. Eisendecher erinnert , der seit fast dreiunddreißig Jah¬
ren das Königreich Preußen als Gesandter beim Groß¬
herzogtum Baden in Karlsruhe vertritt . — Zum außer¬
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister
Oesterreich-Ungarns in Sofia ist der Graf Otto
Czernin  bestimmt worden, ein jüngerer BruÄer des
Ministers des Auswärtigen Grafen Ottokar Czernin.
Graf Otto Czernin steht im Alter von 41 Jahren , ist
k. u. k. Kämmerer und seit 1998 mit Lucili Beckett, einer
Tochter des Lord Grimthorpe , verheiratet.

Generalintendant t». Putlift zum Dr . h. c. ernannt.
Laut „Schwäb. Merkur" ist Generalintendant Baron
v. Putlitz anläßlich seines fünfundzwanzigjäh¬
rigen Dienstjubiläuws  von der juristischen Fakul¬
tät der Universität Tübingen  zum Ehrendoktor ernanntworben.

Exzellenz v. Zedlitz. Die Verleihung des Titels eines
Wirklichen Geheimen Rats mit dem Prädikat Exzellenz an
den bekannten freikonservativen Landiagsabgeoröneten
Frhrn . v. Zedlitz ist aus Anlaß der Auflösung der Jmme-
diatkommission zur Borberatung der BerwaltungKreform
m Preußen erfolgt. Auch die andern parlamentarischen
Mitglieder dieser Kommission haben Ordensauszeichnunqen
erhalten.

Schule und llirche.
Amtsiubiläum von Exzellenz V. Boigts. Wie wir er¬

fahren , feiert der Präsident des evangelischen
Oberkirchenrats  zu Berlin , Wirk!. Geh. Rat

v. Voigts,  am IS. Januar sein fünfzigjähriges Dienst¬
jubiläum . Bodo Voigts, geboren am 9. August 1844 in
Lüchow (Hannover), vollendete bis 1867 seine juristischen
Studien . Nach Beendigung des Vorbereitungsdienstes
wurde er 1871 Gerichtsassessor. 1873 Amtsrichter. Später
trat er zur Verwaltung über. Im Jahre 1882 kam er als
Kreishauptmann des Marschkreises nach Freiburg a. d. E.
Nachdem er von 1886 bis 1889 dem Kreise Kehdingen als
Landrat vorgestanden hatte, erfolgte seine Berufung zum
Verwaltungsgerichtsdirektor bei der Regierung in Min¬
den, von wo er 1891 als OLerverwaltungsgerichtsrat nach
Berlin übersiedelte. Im Jahre 1894 wurde er zum Prä¬
sidenten des Landeskonsistorinms in Hannover , 1908 zum
Präsidenten des evangelischen Oberkirchenrats in Berlin
ernannt . Im Jahre 1904 wurde er Wirkl. Geh. Rat mit
dem Prädikat Exzellenz. Im Jahre 1997 ernannte ihn die
theologische Fakultät der Universität Halle zum D. theol.
honoris causa. Januar 1916 wurde Exzellenz Voigts auf
Lebenszeit vrs Herrenhaus berufen.
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Pi«sofortig«krvenerung der pesfbeslellnngen
auf dicZmal täglich erscheinende„Wiesbadener
Zeitung“ mit der belletristischen Beilage„pie
Koren“für die Monate Februar und jüiärz wird
angelegentlich empfohlen, da sonst die MW.
Weiterlief ernng am1.Februar in Frage gestellt
wird. Per Bezugspreis beträgt IM-monatlich-

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 15. Januar.

B| Kricgseieigniffo oor einem jcilire. Sä

15. Januar.
Baralong -Fall im dcntsche« Reichstag. — Rener Uebergrifk

der Entente gegen Griechenland. — Erster Balkanzng.
Im deutschen Reichstag gestaltete sich die Besprechung

oes Baralong -Falles zu einer großen und machtvollen
Kundgebung gegen englische Perfidie und Heuchelei, in
deren Verurteilung alle Parteien einig waren. — Die
Ententetruppen besetzten den eine halbe Stunde von Athen
entfernt gelegenen griechischen Hafen Phaleron , wieder ein
unerhörter Gewaltakt gegen Neutrale , indes zogen sie ihre
Truppen sehr bald wieder zurück. — Am frühen Morgen
des Tages verließ der erste Balkanzng in der Richtung
Dresden —Wien—Belgrad - Sofia —Konstantinovel : auch die¬
ses Ereignis bildet einen Merkstein in der Geschichte des
Weltkrieges.

Persönliches. Dem Arzt Dr . Engelbert Auer  in
Wiesbaden wurde der Charakter als Sanitätzrat verliehen.

Vaterländischer Abend im Knrhans . Am Samstag
abend sprach der bekannte vaterländische Dichter Mar Be-
wer im kleinen Saale des Kurhauses vor einer leider nicht
allzu zahlreich erschienenen Zuhörerschaft über den „Eiser¬
nen Frieden ", aufgrund einer Schrift des Redners . Wie
und wo soll der Friede geschlossen werden? Der Weltkamps
ist einem Theaterbrande vergleichbar: Züngelnd schlagen
von der Bühne Flammen in den Zuschauerraum. Da er¬
scheint ein Herr im Frack und weißer Binde und versichert,
daß den verehrten Zuschauern nichts geschehen könne und
druckt auf einen Knopf, worauf der eiserne Vorhang fällt.
Auch auf der Bühne des Welttheatcrs züngeln Flammen
von allen Seiten und bedrohen das deutsche Volk. Da mutz
ein stark gepanzerter eiserner Vorhang geschaffen werden,
geschmiedet aus den harten Bedingungen eines dem Feinde
mit der Degenspitze vorgeschriebenen eisernen Friedens.
Was wir an „realen Garantien " hierzu benötigen, darüber
haben unsere Heerführer zu bestimmen. Das beinahe 3-
jährige Kriegsmanöver war ihnen eine gute Schule: sie
werden wiffen. was ste zu fordern haben. Was wir zur Si¬
cherung unserer Zukunft an Lebensmitteln. Rohstoffen, Gelb
usw. benötigen, das zu beschaffen ist Sache unserer Kanf-
leute. In letzter Linie erst werden in diesem durch das
Schwert erzwungenen Frieden die Diplomaten zu Wort
kommen. Als der Altreichskanzler sein nahes Ende nahen
fühlte, sprach er: „Aus meinem Sarge erheben möchte ich
mich nach zwanzig Jahren , um zu sehen wie Deutschland
vor der Welt bestanden hat." Deutschlands Stunde ist da.
die wird es zeigen, wie es vor der Welt besteht. — Mit der
Eindringlichkeit innerer Ueberzeugungskraft legte der Dich¬
ter seine wohldurchdachten Ansichten dar, untermischt mit
vielen seiner tief zu Herzen gehenden Dichtungen aus gro¬
ßer Zeit , teils ernsten, teils humoristischen Inhalts , Dich¬
tungen , bestimmt in ihrer Schlichtheit und Wahrheit unser
Volk, sowie unsere Feldgrauen in Lazaretten und Schützen¬
gräben zu erbauen. Dem geschätzten Redner ward starker,
nachhaltiger Beifall zuteil.

Unglücksfall ans dem Hauptbahnhof. Am Sonntag Vor¬
mittag wollte eine Frau H. von der Adlerstraße mit dem
Zuge 19,14 Uhr verreisen, um ihren Sohn zu besuchen.
Während sie auf dem Bahnsteig am Rande der Einsteig¬
rampe dahineilte, wurde sie von dem Trittbrett eines
Wagens des cinfahrenden Zuges ersaßt und umgerissen.
Ein Bein der Frau wurde so fest zwischen dem Trittbrett
und dem -Steinbord des Bahnsteigs eingeklemmt, baß das
Holz ausgesägt werden mußte. Da das Muskelfleisch vom
Beinknochen losgerisfen war , wurde die Verunglückte in
das städtische Krankenhaus gebracht.

ttirrbaus , Theater , vereine , Vorträge uft».
Königliche Schauspiele.  Heute Montag gelangt

bas so beifällig aufgenornmene Lustspiel „Der siebente Tag"
zum erstenmale wiederholt zur Aufführung (Abonnement
A). Am Freitag , den 19. Januar , geht Ibsens seit dem
Jahre 1999 hier nicht mehr gegebenes Schauspiel .John
Gcrbriel Borkman" im Abonnement C in Szene (Anfang
7 Uhr.)

Das Konzert Willy Burmesters  findet am
17. Januar im Saale des Kasinos statt. Der Künstler hat
ein ebenso reichhaltiges wie interessantes Programm auf¬
gestellt. Im Verein mit dem Pianisten Alfred Klietmann
spielt er die entzückende Frühlingssonate von Beethoven,
deren Themen uns den blauen Himmel und die segelnden
Wolken hervorzaubern . Dann folgt das D -moll-Konzert
von Wieniawsky mit dem wundervollen Adagio und dessen
letzter Satz mit den prickelnden, schwierigen Passagen dem
Künstler Gelegenheit bietet, sein eminentes Können voll¬
auf zu entfalten. Auf den Reiz der bekannten klassischen
Stücke des Meisters braucht nicht erst aufmerksam gemacht
zu werden. Neu sind zwei entzückende Kompositionen Bür-
westers , eine Gavotte und Serenade. Den Schluß des
Programms bildet der fabelhaft schwere Hexentanz von
Paganim . Beim Vortrag dieses Stückes wurde Bur-
mester seinerzeit als „Paganini redivivus " gestempelt. Wie
zu erwarten , ist die Nachfrage nach Karten äußerst reae
und sind solche zu 4, 3, 2 und 1 Mark in der Musi¬
kalienhandlung Franz Schellenberg, Kirchgasse 83, zu haben.

Der Ausschuß für deutsche  O stp ol i t i k läßt
sich auf Anregung hervorragender deutscher Kenner der
russischen Verhältnisse die Veranstaltung aufklärender Vor¬
träge über die baltischen Provinzen angelegen sein. Auch
hier in Wiesbaden wird am Samstag , den 29. Januar , im
kleinen KnrhaussEe , auf Vcranlaffnna des Kreiskomitecs
vom Roten Kreuz. Herr Bruno Goetz - Riga  über „Die
deutsche Kultur in den baltischen Provinzen"
einen Vortrag mit Lichtbildern halten, dessen Ertrag für

die deutschen Kriegsgefangenen in Rußland bestimmt ist.
Bei dem großen Interesse , welches die baltischen Provinzen
jetzt beanspruchen, dürfte der Besuch dieses Vortrages sich
dringend empfehlen, zumal unseren armen Kriegsgefan¬
genen in Rußland , deren hartes Schicksal hinlänglich be¬
kannt sein dürfte, der Erlös zugute kommt. Die baltische
Kultur ist wert, in Deutschland mehr als bisher bekannt
zu werden, in Deutschland Freunde zu erwerben für den
halbvergessenen Bruderstamm, der nicht nur an der eigenen
Kultur , sonder« auch an derjenigen Deutschlands mitgear-
beitct hat. wie es zahlreiche Balken beweisen (Pantenius,
Graf Keyserling, Hehn, von Bergmann , von Harnack, Schie¬
mann und viele andere), deren Namen in unserer Aller
Gedächtnis sind.

Galerie Banger,  Luisenstraße 9. Die Heinrich
B vg e ler - Ausstellung ist um folgende Gemälde ver¬
mehrt worden: „Im Zelt ", „Miete ", „Geschwister", „Vom
Sonnenbad " , „Wcidenbaum", „Barkenhoff", „Insel ", Ln
der Sonne " , „Mittagbräune ", „Martha ", „Unser Haus",
„Vom Dach", „Brücke". Auch sind jetzt sämtliche Original-
radierungen Vogelers zur Ausstellung gelangt,

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Das Mirakel im Thalia-Theater. Die von Professor Max

Reinhardt inszenierte Vorführung der Dr. Vollmöller' scbcn Dich¬
tung hat überall einen künstlerischen Erfolg errungen. Im
Bilde ist alles in fast visionärer Schönheit zu erschauen und Auf¬
züge von schier unerhörter Pracht und Volksfzenen von stilge¬
treuer Herrlichkeit beleben das geschmackvolle Melodrama. Die
Humverdinck'sch« Musik, Sologesang und Frauenchöre vertiefen
di« feierliche Stimmung. Die Aufführungen nehmen am heutigen
Montag im Thaliatheater ihren Anfang und finden täglich3
geschlossene Vorstellungen(nachmittags4, 8 und 8 Uhr) statt.
Auch die Jugend hat nachmittags Zutritt.

Nassau und AachhargeNete.
Königstein, 14. Jan . Verschiedenes.  Im ver-

gangenen Jahre wurden auf dem hiesigen Standesamte
86 Geburten und 73 Sterbefälle, in welch letzteren 21
Kriegsteilnehmer enthalten sind, eingetragen . Von den
16 Eheschließungen entfällt die Mehrzahl auf Kriegs¬
trauunsen . — Eine nachträgliche Neujahrsfreude wurde
einer hier lebenden bedürftigen Witwe zuteil . Sechs ihrer
Söhne sinh zu den Fahnen einberufen. «In der Kompagnie,
in welcher ein Sohn der Witwe den Feldzug im Osten
mitmacht, wurde eine freiwillige Sammlung veranstaltet,
die einen ansehnlichen Geldbetrag ergab, der der Wtitw-e
vor einigen Tagen ausbezahlt wurde.

Kcllheim a. T., 14. Jan . S t a t i stt sche 3.  Beim
hiesigen Standesamt kamen im verflossenen Jahre zur
Eintragung 30 Geburten gegen 43 in 1915, 48 Sterbefälle,
worunter 88 Kriegsteilnehmer , die den Heldentod fanden,
8 Eheschließungen — nur Kriegstrauungen — gegen 11
in 1815.

-s- Höchst, 14. Jan . Zwei Einbruchsdieb st ähle
wurden in ein unh derselben Nacht in der Königsteiner
Straße ausgeführt . In der Musikalienhandlung von Harz
wurden Mundharmonikas und etwa zehn Mark Wechsel¬
geld, und in dem Haushaltungsgeschäft von I . Hammer-
schlag etwa fünfzehn Mark Wechseldgeld gestohlen.

□ Wetzlar, 13. Jan . Vermächtnis.  Kaufmann
L. Orlenbach  hat namens der vier Erben der Witwe
Orlenbach der Stadt 19 009 Mark übergeben mit der Be¬
stimmung, sie im Sinne seiner verstorbenen Mutter zu ver-
wcnhen für Zwecke der Kriegsbeschädigten- und Hinter-
bliebenensürsorge im Stadtteil Niedergirmes , in welchem
die Verstorbene sechsundvierzig Jahre gewohnt hat.

& Birlenbach bei Diez, 14. Jan . Ein sonderbarer
Le d er b i e bst a h l. In einer der letzten Nächte wurde
in der hiesigen Turnhalle von einem unbekannten Diebe
das PferS (Turngerät ) vollständig abgezogen und
das Leder g e st o h l e n.

vermischtes.
Explosiousnuglück in Pforzheim. In dem städtischen

Elektrizitätswerk zu Pforzheim ereignete sich am Samstag
eine Explosion, durch die zwei Wände des Gebäudes und der
Dachstuhl durchgedrückt wurden. Ein Hilfsarbeiter wurde
getötet, drei weitere wurden verletzt. Der Betrieb ist nicht
gestört.

Zum Grubenunglück bei Lauba«. Aus Lichtenau bei
Lauban, 12. Jan ., wir>d geschrieben: Gestern Nachmittag
gegen 6 Uhr gelang es, die verschüttete Stelle irn Rosen-
hergschacht der Glückauf-Grube zu durchstoßen und zu den
am Montag verschütteten Bergleuten zu gelangen. Die
drei Verschütteten wurden als Leichen geborgen.

Geschäftliche Mitteilungen.
Preußische Rentcn-Bcrsicherungs-Anstalt, Berlin  W 66,

Kaiserhofstrabe 2.  Die Preußische Renten-Bersicherungsanstalt
versichert nach dem Grundsätze der Gegenseitigkeit Renten für
den Erlebensfall: einer ärztlichen Untersuchung bedarf es daher
nicht. Aeltere Personen, welche in der Lage sind, eine mehr oder
minder bohe Kapitaleinzahlung zu leisten, versichern«nt besten
sofort beginnende Renten, womit sic eine sofortige Erhöhung
ihres Einkommens erzielen: jüngere Personen dagegen finden
in der Versicherung von ansgeschobenenRenten (Altersrenten)
ein bewährtes Mittel kleine Kapitalien oder ihre laufenden Er¬
sparnisse für ihre Altersversorgungnutzbar zu machen. Der
Jahresbetrag der von der Anstalt zu zahlenden Renten über¬
steigt7)4 Millionen Mark. Tie Zahlung erfolgt in sehr beauemer
Art, je nach Vereinbarung mit der Anstalt gegen Rentenfcheine
oder ohne solche. Im letzteren Falle wird die Rente innerhalb
des Deutschen Reiches den volljährigen rentenberechtigtenVer¬
sicherten portofrei rugesandt, ohne daß es der Beibringung eines
Lebenszeugnisses bedarf. Reben dem Versicherungsgeschäft be¬
treibt die Anstalt ans Grund ihrer Allerhöchst genehmigten Sta¬
tuten eine öffentliche Sparkasse. Besondere Vorteile gewährt
diese Sparkasseu. a. insofern, als sie mit den Sparern auch
durch die Post verkehrt (Postscheckkonto: Berlin Nr . 95(52) und
die Sparbücher zur Vermeidung der lästigen Hin- un>d Hersen-
dung für die Sparer in Verwahrung nimmt. Die Anstalt steht
seit ihrer Errichtung sin Jahre 1838 unter der nnmiüelbareil
Aufsicht des Preußischen Ministers des Innern, der diese Aus¬
sicht durch einen ständigen Vertreter (Staatsvertreter) ansübt.
Die Verwaltung liegt in den Häitden des Kuratoriums und der
Direktion. Der Präsident und der zweite Präsident des Kura¬
toriums werden von dem König von Preußen auf Vorschlag des
Ministers des Innern ernannt. Das gesamte Vermögen der An¬
stalt darf satzungssemäß außer in sicheren Hyvotheken nur in
mündelsicheren Werten angelegt werben und beträgt 124 Millio¬nen Mark.

Schijstleitung : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B . S r o t h « S -
sür Kunst, Wissenschaft, Unterhalt»»«». und volkswirtschastltche» Teil:
B. E. Eis e » b ttjtt;  für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D i e tz el: sür die Anzeigen: i. B . I . Baßlc  r; sämtlich in

Wiesbaden.
Dni-k «. Verlag der sBi «Sba bene r B ezj ags - A» ft gjj
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Sette 4 Mor ^en-AuSflabe Wiesbadener Zeitnnft Montag , 15. Januar 1917

Hü!icM 310 tat scher[eiesfi(Büflpiiip Vom 15. Januar ab schliessen unsere
Ortsgruppe Wiesbaden. Mitglieder ihre Läden um 7 Uhr abends.

------- ttönigliche Schauspiele . ------- -
Montag , de« 1». Januar , abe»d« 7 Uhr. Abonnement A.

Zum erste« Mal « wiederholt:

km Samstag, öen 20.Januar 1917, abends8Uhr
im kleinen Kurhaussaale:

Der siebente Tan.
Lustspiel i« 3 Akte« vo« Rudolph Schanzcr und Ernst W-ltsch.

I « Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Joachim von Rägelin . . . . . . . . Herr Andrtano
Ludmilla , seine Frau . . . . . . . . Frau Kuhn
Charlotte , deren Tochter . . . . . . . Frl . Reimers
HannS von Stechau Herr Stetnbcck
Lconore von Langenthal . . . . . . . Frau Gebühr
Amadeus Lademus . . . . . . . . .  Herr Herrmann
Rittmeister von Fabian . Herr Schwab
Demoiselle Bettori . . . . . . . . . . Fr . Doppelbauer
Spoutinello . Herr Ehrcns
vou Doblhoss , Ordonnanzoffizier . . . . Herr Bcrnhöft
Onkel Lamprecht . Herr Zollin
Hanna , seine Frau . . . . Frl . Schwartz
Brigitte , Haushälterin , . . . . . . . . Frau Engelmann
Stolpe , Knecht, . . Herr Gerharts

bet Rägelin
Echtermcyer , Wirt . . . f . . . . . . Herr Rehkops
Agathe , sein Mündel . . . . . . . . Frl . Mumme
Tante Amalia . . Frau Schröder -Kamtnsky
Lisbcth , ein vierjähriges Kind . Erna Reumann

Verwandte und Gäste RägclinS , Knechte Echtermeycrs.
Schauplatz : 1. Akt auf dem Gute Rägelius . 2. und 8. Akt tu einem Gast-

Hof zu Potsdam . — Zeit : Um 1770.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschincrie -Obcr -Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten : Herr Gardcrobe -vber -Jnspcktor Geyer.

Ende «ach 8.S0 Uhr.

Dienstag , 16., abends 6,30 Uhr , Ab, 39.: Die Fledermaus . — Mittwoch,
17., abends 6.80 Uhr , bei ausgeh. Ab.: Bolkspreise ! Häusel und Gretel.
Die Puppcnsec . — Donuerstag , 18,, abends 7 Uhr , Ab. D .: Di - Schneider
von Schönau . — Freitag , IS., abends 7 Uhr , Ab § ,: John Gabriel Bork-
«an .— Samstag , 20., abends 7 Uhr, Ab. A.: Undine . — Sonntag , 21.,
nachm . 2,30 Uhr , bei ausgeh. Ab, Bolkspreise ! Hans Gradedurch . — Abds.
8.30 Uhr , bei aufgeh . ,Ab.: Die Csardasfürstin . — Montag , 22., abends
7 Uhr : 3. Symphonickouzert.

--- - - ---- Residenz - Tbeater . - - - ---
Montag , de» 1b. Januar . Abends 7 Uhr.

Herrlchastllcher Diener gesucht.
Schwank tn 3 Akten von Engen Burg und Louis Taufstein.

Spielleitung : Feodor Brtihl.
Joachim von Falkenthal , Lberleutn aut . . . Gustav Schenck
Alice , leine Frau . Kätc Hausa
Ilse , Alices jüngere Schwester . Elsa Tillmann
Adalbert von Wismar , Alices und I lscs Vater Albert Ihle
Constanttne von Runeck . Cölest . Andrer Huvart
Frttz Stanfsc » . . Erich Möller
Mtnna , Dienstmädchen . . . Mina Agtc
Lehman » , Dienstvermittler > « » . . . « . Aidnin Unger
Friedrich , Diener . . Oskar Buggc

Ott der Handlung : Berlin . Zeit : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spielen an einem Tage tm Herbst 1914.

Der dritte Akt spielt tm Frühling lglb.
Ende 8 Uhr.

DteuStag , 18., abends 7 Uhr: Die treue Magd . — Mittwoch , 17., abends
7 Uhr : Pimpelmeier . — Donnerstag , 18., abends 7 Uhr : Die Warschauer
Zitadelle . — Freitag , IS ., abends 7.30 Uhr : Volks -Vorstellung . Casus der
Seibfuchs . — Samstag , 20., abends 7 Uhr : Die Siebzehnjährigen.

Kurhaus Wiesbaden.
Jlonta ? , 15 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr;
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Mit Eichenlaub u . Schwer¬

tern , Marsch Blon
2. Ouvert . z. Op . „Der Masken¬

ball “ Auber
3 . Serenade für Flöte und

Horn Titl
4 . Duett und Finale aus der

Oper „Martha “ Flotow
5 . ich sende diese Blumen dir,

Lied Wagner
6 . Ouvertüre zur Oper

„Zampa “ Herold
7. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ Wagner
8. Papageno -Polka Stasny.

Abends 8 Uhr;
Abonnpments -Konzer<

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvert . zu „Hamlet “ Bach
2. a ) Gavotte aus der Oper

„Idomeneus “, b ) Romanze
aus der Oper „Figaros
Hochzeit “ Mozart

3. Arie aus der Oper
„Stradella “ Flotow

4. Traumbilder , Fantasie
Lumbye

Zither -Solo : Herr Walter.
5. Ouvertüre zu „Die schöne

Galathee “ Suppe
6. Aquarellen , Walzer Strauss
7. Fiirtation Steck
8. Fantasie aus der Oper

„Faust “ Gounod.

«inephon
-Com 13.—-15. Januar 191'

Fern Anöra in ihrer Meis
ichöpfuna:

Wenn Menschen reif zr
Liebe werben.

Schauspiel in 5 Akten.
Mama hat es gewollt.

Eine Ehcgeichichte in 3 Akten.

Darlehensvermittler,
auch Damen , für reelles Gcld-
oerleibunas -Jnstitut sofort «es.
E. P . Sander & Co., Berlin -Wil-
«ersdorf . M925

Offene Stellen  ^
Aelterer Mann als

gegen festen und Stücklohn so¬
fort gesucht. V . ISO
Mesbavener Berlags-Anstalt

®. m. b. H.

Stellengesuche

Aelterer Gärtner
mit prima Zeugnissen , guter Ge-
müfekuitivatcur . unverheiratet,
sucht dauernde Privatstellung.

Angebote erbittet
örinr . Asendorf , Mannheim,

5993 Kepvlerstrahe 32.

Kauf - Gesuche J |
Mehrere

Drehbänke und
Schnellbohrmaschine«

zu kaufen gesucht. 5980
Phil . Häuser , Friedrichstr . 10.

Zu verkaufen

MMe Pelze!
solange Borrat jetzt bedeutend
billiger . Kein Laden,  daher
billige Preise . 5885

Frau Görh,
Adelbcidstrake 35, Part.

Knktiim dunkelbl -, auf Seide
sttlflllm , gearb -, gut erhalt .,
für 20 Mk ., sehr gut erhaltener
Winter - Herren -Ueverzieher
für 25 Mk . u . Knaben -Uever-
zicher <13 - 14 Jahre ) f. 20Mk
zu verkaufe « .

Blücherstraße 17, 1. links-

Goethestratze 21, 3. Stock, bei
Beck find Möbel — Sekretär,
Schrank . Lcdersoia mit Ses¬
seln uiw . — preiswert zu ver¬
kaufen . Anzuieben des Mittags
von 12 bis 2 Uhr. *498

Mag Oes Herrn Bruno Goelz.Riga
über:

mit Lichtbildern.

Der Ertrag ist lediglich für die in russischer Kriegs¬
gefangenschaft befindlichen Deutschen bestimmt.

Eintrittskarten zu Mk. 2 . —, Mk . 1 . —, , Mk. 0 -50
sind an der Tageskasse des Kurhauses zu haben . 5991

Thalia-Theater
Telefosi 6137.Kirchgasse 72.

Vornehmstes und grösstes Lichtspielhaus.
500 Sitzplätze mit Rang und Logen.

Montag , 15 . bis einsdiliessi . Freitag , 19 .Januar
(.keine Verlängerung ) täglich 3 geschloss . Vorstellungen

nachmittags [ ¥ | | ef | und jjß | Uhr
Allein - Aufführungsrecht T

Professor SWax Reinhardt ’»
altdeutsches Mysterium

von Dr. Karl Voilmöller,
Musik von E. Humperdlnck,

ausgeführt von grossem Künstler -Orchester
mit Sologesang und Frauenchöre.

Madonna : Frau Dr . Carml -Vollmöller.
Megildis : Frl . Felsegg vom Deutschen Theater , Berlin
Spielmann : Herr Matray „ „ ,, „

kreise der Plätze : 25 Pfennig Aufschlag
auf die gewöhnlichen Preise.

Vorverkauf : Täglich  vormittags 11- 1 Uhr an der
Theaterkasse Kirchgasse 72. — Jugendliche haben
in den Nachmittagsvorstellungen bei vollen Preisen
Zutritt . 5996

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - l/ersicherungs - Anstalt.
Solo *•t beginnende gleichbleibende R eilte für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 | 55 | 60 ] 65 | 70 | 75
jährlich %  der Einlage : 7,äl ^ TisiiTl  1 rfjjeji4 .fgtzslS7iÄ

Bei längerem Aufscbub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze . Für Frauen gelten besondere Tarife.

Aktiva Ende 1915: 124 Millionen Mark.
Tarife und sonstige Auskunft durch Chr . lim

barth in tVie « b » clen , Kranzplatz 2 J 203.

Anmeldungen
von

männlichen u. weiblichen
Arbeitskräften

sowie kaufmännischen unv technische »» Hilfskräften

für Behörden und Privatbetriebe ninnnt entgegen das

ürhettsamt Wiesbaden.
Eingang für Männer : Dotzheimer Straße 1. Zimmer 4.
Eingang für Frauen : Schwalbacher Straße 16 , Zimmer 2.

wer Uriegs-Yeschädigte
Uaufieute, vürogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die

im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

' AOMre»Der Srotaiismei^otle.
Die setzt zur Ausgabe gelangende Brotniarkeuausgabekarte

sin brauner Farbe ) ist kein Ersatz für die BrotauSioeiskarte . Es
wird deshalb ersucht, die Brotausweiskart ^ sorgfältig auf .zube-
wabren.

Wiesbaden , den 4. Januar 1917. Es
Der Magistrat.

Lebensmittelversorgung
in Wiesbaden.

Zur Regelung der Lebensntittelverforgung bestehen vom
6. Januar 1917 ab folgende Dienststellen:

Für Verbraucher
Wilhelvstraße 24 — 26

Lebeusiuittelverteilttngsamt für Einwohner,
Zimmer 45:

An«. Ab - und Ummcldungen lsowie erstmaliger
Kartenbeäug ) .
Ncisebrotmarke ».
Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks Anrcch-
nnng auf Beäugskarten.

Zimmer 5:
Fortlaufende Erneuerung abgelausener Karten und
Marken.
Zusatzmarken.

Milchamt . Zimmer l3:
Milchkartcn ftir VersorgungsbevechtiSte . Vorzugs¬
berechtigte usw.

Lebeusmittelverteilungsamt für Anstalten , Hotels,
Heeresangehörige usw ., Zimmer 23:

Bezugskarten und Bezugsscheine für Haushalt und
Gäste-
Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks Anrech¬
nung auf Bezugsscheine.

Seifenverteilnnstsstelle für Aerzte usw. und für Wäsche¬
reien mit weniger als 10 Arbeitern , Zimmer 23:

Ausweiskarten kür Sonderbezug von Seife.

Lebensmittelverteilungsamt für Kranke,
Zimmer 25:

Sonber »u>vcisun « von Nahrungsmitteln an Kranke
auf Grund ärztlicher Zeugnisse.

Für Verkäufer
Lebensmittelamt . Friedrichstr. 2711.:

Für sämtliche Lebensmittel mit Ausnahme von
Mekl . Brot . Milch . Kartoffeln und Fleisch.

Mehtbüra . Rathaus , 3. St ., Zimmer 68:
Mebl und Brot.

Milchamt . Wilhelmstr . 24 26. Zimmer 13.
Kartoffelamt , Grabcnstrahe 11.
Kleifchamt , Schlachthof . Gartcnfeldstr . 57.

Wiesbaden , den4. Januar 1917.
Der Magistrat.

Aenderung in der Abholung
der Brotmarken.

Um eine schnellere Abfertigung der Einwohner zu ermög.
sichen, erfolgt wie bekannt die Ausgabe der Brotmarken in
4 Krupven , sodab allwöchentlich etwa der vierte Teil der Ein-
ivobuerfchaft Brotmarken kür die kommenden 4 Wochen erhält.
Zur Erzielung einer gleichmäßigen Verteilung der Abholer auf
die einzelnen Wochentage wird bestimmt , daß vom 8. ds . Mts.
ab die Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben

A - F « tn Montag,
G - J  am Dienstag,
K - Q am Mittwoch,
R ~ S am Donnerstag,
T - Z am Freitag,
A - 2 am TarnStag»

die Brotmarken der jeweils zuständigen Woche abzicholen haben.
Wiesbaden , de» 5. Januar 1917. AA

Der Magistrat.

Scharfschießen.
Am 15., 18., 17.. 18., 19.. 22., 28., 24., 28 . und 80. Jan . 1917

findet von vormittags 9 Isbr bis nachmittags 5 Uhr im „Raben,
grund " Scharsschiehen statt.

Es wird gesperrt:
..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Frteörich -König -Weg -- Jdsteiner Straße — Trompeter -

strotze — Weg hinter der Rentmauer lbis »um Kesselbachtal ).
Weg Kestelbachtai — Fischzucht zur Platter Strabe — Teufels«
grabenweg bsS zur Leichtweisböble ."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
Innerhalb des abgelverrten Gelönbes befindlichen , gehören nicht
uim Gefahrenbereich und llnd kür den Berkebr kreigegeben.
Fagdfchlob Blatte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Bor dem Betreten des abaefperrien Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an hör Tagen,
an denen nicht geschoben wird , wirb wegen Schonung der Gras«
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 29. Dezember 1916. KR
Garntfon -Komniand ».

Verordnung.
Aus Grund der 88 1. 4 und 9 des Gesetzes über den Be»

laücrungszustanb vom 4. Juni 1881 ordne ich an:
Meine Verordnung v om 12. Mai 1915 (Abtlg . M.-P . Ar.

8191) betreffend Festsetzung der Polizeistunde wird aufgehoben.
Mainz , den 19. Dezember 1916 . öseg

Gouvernement der Festung Mai »,.
Der Gouverneur der Festung Rain,.

»e, . gov Bücking . General Ker .LrttllwNt
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